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Lairvtagsveryanvlungen .
Bericht über den Gesetzentwurf wegen Bildung eines große »

Aemeindeausschuffes ; erstattet Namens der Majorität der Kom¬

mission von dem Abgeordneten Kern . ( Fortsetzung ) .

WahlzensuS . Sobald das unbedingte Positive Wahl »

recht aller Bürger ohne Unterschied durch Verwerfung der Urwah -

lm himvegfällt . so sind zur Ernennung der Gemeindevorstände

nur noch zwei Wahlformea denkbar , und entweder wird »die Aus -

tdmg des Stimmrechts durch einen ausgesprochenen allgemeinen

Grundsatz an solche Bedingungen geknüpft , welche nicht bei allen

Wgern sich finden : Wahlzensus ; oder die einzelnen Bürger

tdm il>r Stimmrecht nicht unmittelbar selbst aus , sondern ernen¬

ne» Ausschüsse, welche dann im Namen der Gesammtbürgerschaft
dieGemeindevorstände wählen : Wahlkollegien ." — Hier nur

m der ersteren Wahlform , vom Wahlzensus , Unverkennbar

iß der Bürger zur Ausübung eines positiven Wahlrechts bei Er -

munung der Gemeindevorstände um so würdiger und geschickter,

je mehr er Intelligenz besitzt, um jedeSmal unter den Kompetenten
den würdigsten und fähigsten zu wählen ; je mehr ihm patriotischer

Mer für das Gemeindewohl beiwohnt , um immer nur so zu stim -

«m, wie es nach seiner Ueberzeugung dem Gemeindewesen frommt ,
und je mehr er nach seinen bürgerlichen Verhältnissen selbstständig

W und seine Privatintereffen an das GemeinLewvhl geknüpft

fud. — Da aber eine Skala für Intelligenz und Rechtlichkeit

eicht denkbar ist und im Reiche der Unmöglichkeit liegt , so bleibt

«lSGrundlage zur Aufstellung solcher Bedingungen , durch welche
ein Theil der Bürger vom Stimmrechte ausgeschlossen werden soll ,
mr noch daS materielle Interesse und das Vermögen der Bürger
- erkennbar aus dem Ortssteuerkataster . Einen solchen Wahl -

pnfiii bat die hohe Regierung schon in ihrem ersten , an die Kam¬

mer im Jahre 183 l übergebenen Gesetzentwürfe vorgeschlagen ,
und zwar nach Gradationen : für dio Ite Klasse auf 3000 fl. »
siir die 2te Klasse aus 2000 fl. , für die 3te Klaffe auf lOOO fl.

Der damalige Berichterstatter erkannte auch die Nothwendig -

kü: eines solchen Wahlzensus , wollte aber denselben blos für die

Sergen Klassen gelten lassen mit 2000 und 1800 fl. , welcher Kom -

mssivilsantrag auch in der Kammer vom 7. Juni t83t sehr leb -

hssl unterstützt worden , aber demungeachtet nicht durchging . In

Kelze der neuen Gemeindevrdnung ist nun die in den Jahren
IM u. 1833 eingetretene Organisation der Gemeinderäthe überall

durch Urivahlen vorgenommen worden , welche aber in der Mehr -

>chl so unglückliche Resultate gegeben haben , daß sich die hohe Re -

-ünuig bewogen fand , durch ein von den obigen Vorschlägen deS

Lommissionsberichte« wenig abweichendes vrvvisvrisches Gesetz vom

- . Dezember 1833 einen Wahlzensus wirklich einzusühren , nämlich

für die erste Klasse der Gemeinden 2000 fl . , kür di« zweite 1500 fl . ,
für die dntle 800 fl. Diese - provisorisch « Gesetz ist der Kammer
in der Sitzung vom 13 . August 1838 zur Berathung und Geneh¬

migung vorqelegt worden : der damalige Berichterstatter hak auch

wirklich auf einen Wahlzensus von wenigstens 800 fl. in den Städ¬

te» üb« 3000 Deelen angetragen . und dieser Vorschlag ist in der

Sitzung vom 26 . August >838 zum Kammeibeschluß erhoben wor -

den. Wegen des in wenig Tagen nachher erfolgten Beschlusses de«

damaligen Landtages konnte aber die Sache
'bei der ersten Kammer

stichtmehr zur Berathung kommen , und es besteht nun noch der¬

mal der durch das provisorische Gesetz vom 4 ..Dezember 1833 ver¬

filzte Zustand . Ohne Rücksicht aus . alle diese Vorgänge , meine

Herren ! kann ich nach dem Beschlüsse der Mehrheit Ihrer Kom¬
mission auf keinen Wahlzensus ankragen . Sie erlassen mir gewiß
die ausführliche Wiederholung der für und gegen die Sache spre « .
chenden Gründe , welche bei den Verhandlungen m den Jahre «?
1831 und 1838 aus eine so glänzende Weise und mit so vielem
Scharfsinne erörtert worden . Für die Mehrheit Ihrer KvmmG
sion war die unläugbare Erfahrung genügend , daß der eingeführte
Wahlzensus die erwarteten Folgen nicht Halts , und daß überhaupt
ein kleiner Zensus von gar keiner Wirkung sey ; ein hoher Zensus -
aber , durch welchen also em großer Theil der Bürgerschaft gstrof -
fen würde , nicht angewsndel werden sollte , so lange noch durch ge.
lindere Mittel der nämliche Zweck zu erreichen ist. Wollte man
Nämlich blos Len niedrigsten Steuersatz per 800 fl. als Wahlzensus
annehmen , so würde dadurch nach den bei den Ministe ' ialaklen

liegenden tabellarischen Nachweisungen kaum der 20le Theil der

Bürgerschaft von dem aktiven Wahlrechte ausgeschlossen bleiben .
— Soll es aber bei den Verfügungen des provisorischen Gesetzes
verbleiben » so würde dadurch nach einer durchschnittlichen Berech .

nung nicht nur eiste volle Quart aller Bürger ihr Stimmrecht
verlieren , sondern sogar in manchen größeren Städten dieser em -

pfindlichs Verlust mehr als die Hälfte der ganzen Bürgerschaft
treffen . — So wären , um nur einige Beispiele aufzuführen , in

Mannheim von 2097 Bürgern nur stimmberechtigt 974 , und ohne
Stimme 1123 ; in Freiburg von I4S0 Bürgern nur stimmberech¬
tigt 710 , und ohne Stimme 780 ; in Heidelberg von 1450 Bür -

gern nur stimmberechtigt 685 , und ohne Stimme 76 » ; in Eber «

bach von 635Bürgern nur stimmberechtigt 278 , und ohne Stimme
357 ; also wen üder die Hälfte der obigen Bürgerschaften sind nach
dein bisher ausgestellten Zensus ohne positives Wahlrecht . Die -

srs Wenige , meine Herren ! wird wohl hinreichen , um das Gut¬

achten der Kommission , daß kein Wahlzensus zum Gesetz erhoben -

werden sollte , zu rechtfertigen , mit welchem Anträge auch bei wei -

tem die Mehrheit der Bezirksämter nach ihren bei den Akten lie.

genden Berichten einverstanden sind.
6 . Wahl ko l legten . Auch diese Wahlform ist schon in de»

Kammersitzungen vom 7 . Juni 1831 und26 . August 183 » zur Sprache

gekommen und von mehreren Mitgliedern kräftig unterstützt
worden : die Regierungskommission machte aber gegen diese Ein¬

mischung eines fremden , zum damals vorgelegten Gesetzentwürfe
nicht gehörigen Gegenstandes Einsprache , weil dadurch ein ganz

neues Gesetz entstehen würde . Von der Negierung sind früher

die Wahlkollegien noch nie in Vorschlag gebracht worden , und

erst während des gegenwärtigen Landtages geschah dieses zum :

erstenmal durch Len gegenwänig in Betreff der großen Gemeind »,

ausschüffe vorgelegten neuen Gesetzentwurf Derselbe besteht sei¬

ner Wesenheit nach in Folgendem : Die Bürgerschaft übt daS ihr

zustehcnde Stimmrecht zur Erwählung des Bürgermeisters , der

Gemeinderäthe und der kleinen Ausschüsse nicht unmittelbar selbst

aus , sondern durch eine mit der Größe der Bürgerschaft verhälk -

nißmäßige Zahl von Vetretern , Wahlmäimern . — Zur Ernen¬

nung dieser Wahlmänner hat jeder Bürger eine Virilstimme , und

er übt dieselbe aus in der Klaffe , zu welcher er nach seinem Steuer -

kapitale gehört - Jede Klaffe wählt die gleiche Zabl der Wahl -

Männer , und der ganze Unterschied besteht darin , daß nur die 2te

Klaffe jedesmal einen Drittel der Bürger enthalten nmß , die erste '

Klasse aber mit Rücksicht auf da« Ortssteuerkataster weniaer , und '

die dritte Klaffe mehr als einen Drittel - der Bürger,chaft in sich,
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Hegreift . Schon aus dieser kurzen Darstellung der Wesenheit
uns des Geistes des uns vorgelegten Gesetzentwurfes ergibt sich ,
daß die vorgeschlagenen Wahlkollegien keine großen Ungleichhei¬
ten in dem positiven Wahlrechte statuiren und doch mit entschie¬
denen Vortheilen verbunden sind . Ich will , um die Sache an¬
schaulicher und deutlicher zu machen , mir nur folgende Bemer¬
kungen erlauben , welche nicht der Doktrine angehören , sondern
aus dem Bereiche vielseitiger Erfahrungen entnommen sind. I )
Die Erwählung des Wahlkollegiums ist sehr einfach und kann
in der Ausführung nicht den mindesten Schwierigkeiten unterlie¬
gen , ist sogar bedeutend leichter , als die von der Gemeindeord -
nung vorgeschriebene Wahl des bisherigen größeren Ausschusses .
In der Stadt Mannheim z. B . > in welcher der Gemeinderath
aus 16 , folglich der kleine Ausschuß aus 24 , und der in ' der
Gemeindeordnung verfügte große Ausschuß aus 96 Mitgliedern
»u bestehen hat , muß bei der Wahl jeder Burger 96 Stimmen
abgeben , statt daß er künftig nur SO Ausschüsse wählt . Eben so
würde für die Zukunft das einem Wahlkollegio übertragene
Wahlgeschäft zur Wiederbesetzung des Bürgermeisters , des Ge -
meinderarheS und des kleinen Ausschusses viel einfacher und leich¬
ter vor sich gehen , als wenn die ganze Bürgerschaft wählt , was
keiner Beweisführung bedarf , indem doch wohl unverkennbar
z. B . die Bürgermeisterwahl in Mannheim unendlich schwieriger
seyn muß , wenn 2097 Bürger ihre Stimme abgeben , als wenn
derselbe von einem kaum aus dem vierzehnten Theile der Bür¬
gerschaft bestehenden Wahlkollegio erwählt wird . 2) Immer aber
wird bas Wahlkollezium aus wenigstens solcher Bürger be¬
stehen , welche mit ihren Privakincereyen enge mit dem Gemeinde -
intereffe verbunden sind , — welche nach dem Grade ihrer Intel¬
ligenz wohl beurtheilen können , ob der Kandidat die nruhigen
Eigenschaften eines würdigen Ortsvorstandes besitze , — welche
endlich nach ihren bürgerlichen Verhältnissen selbstständig sind
« nd daher nach ihrer Ueberzeugung stimmen werden , ohne so
leicht den Zntriguen und Verlockungen der Faklionsmänner sich
hinzugeben . Wenn man daher nicht gegen alle Erfahrungen
taub und blind seyn will : so kann gar nicht geläugnet werden ,
daß die von einem mit der Größe der Bürgerschaft im Verhältniß
stehenden Wahlkollegio vorgenvmmenen Wahlen zuverlässig ein für
das Gemeindewohl viel ersprießlicheres Resultat geben werden , al¬
lste von der Volksmasse ausgehenden Urwahlen . 3 ) Daß durch die
Statuirung von Wahlkollegien , statt der Urwahlen , kein bürger¬
liches Recht versetzt werde , ist schon oben gezeigt worden : das Ge¬
meindewohl ist das oberste Gesetz , und was diesem widerspricht ,
kann von keinem Gemeindegenoffen als ein aus dem Bürgerthum
fließendes Recht in Anspruch genommen werden . — Eigentlich aber
wird durch die Einführung der Wahlkollegien das positive Wahl¬
recht des Bürgers gar nicht gefährdet : denn es ist hinsichtlich der
Berechtigung ganz gleichgültig , ob ich mein Recht unmittelbar
selbst ausübe , oder die Ausübung einem Dritten übertrage , und
im letzteren Falls wird mein gutes Recht weder aufgehoben , noch
verletzt . Es ist ja sogar ein bekannter Rechtsgrundsatz : was ich
durch einen Andern thue , habe ich selbst gethan fjguofl czuis per
»liuin lacic , seinsiipeum teeiss «! clivakur .) Noch viel .weni -
ger kann ich die Einwendung begreifen , daß durch Wahlkollegien
ein aristokratisches Prinzip in die Gemeindeordnung emgeschwärzt ,
und die Schwere der Geldsäcke als Skala für die bürgerlichen
Berechtigungen aufgestellt werde . — Das demokratische Prinzip ,
meine Herren ! sitzt wohl in unserer Gemeindeordnung so fest , daß
demselben durch die bloße Abänderung einer Wahlsorm gewiß noch
keine Gefährde droht . Ist es aber so ganz unbillig , daß eine kleine
Bürgerklasse , welche die Hälfte aller Lasten tragen muß , auch ei -
nen größeren Einfluß auf die GcmemLeaiigelegenheiten zu üben
Habs ? warum drängen sich die unteren Bürgerklaffen bei Bedek -
kung der Gemeindebedürfnisse nicht ebenfalls hinzu , und verlangen
gleiche Umlagen durch Kopfsteuern ? werden dis Gemsindeangels -
genheiten nickt am besten besorgt werden von selbstständigen Män¬
nern , deren Privakinteresse enge Mit dem öffentlichen Interesse ver¬
knüpft ist ? und wie gewaltig groß ist denn der Unterschied , welcher

durch die vvrgeschlagenen Wahlkollegien zwischen armen und rei¬
chen Bürgern staiuirk werden soll ? Ein Beispiel wird wohl di«
Sache am anschaulichsten machen . Nehmen wir eine Gemeint «
an von 600 Bürgern — mit einem Steuerkapital von 300,OM ff.
und mit einem nach den Vorschriften des Gesetzentwurfes sich ans
60 Mitglieder stellenden großen Ausschüsse : so ergibt sich folgende«
Resultat :

Bürgerklasse .
Zahl in

' jeder
Klasse .

Steuer -
kapital
jeder

! Klaffe .

Hat von SO Mitgliedern
zu wählen :

> ' nachdem nachdem
Steuer .- Gesetz-

Kopszahr ^ xntwmf
1. Klasse mil '/ - 100 150000 10 30 2li

II . Klaffe mit V- ' 200 125000 20 2S 20
lll .KIassemil '/ / 300 I 25000 > 30 5 M

Ich sollte glauben , es erhell « aus diesem Beispiele deutlich ge¬
nug , daß wahrhaftig Lurch die im Gesetzentwürfe vorgeschriebe»«
Wahlform die reichere Klaffe der Bürger nicht so gewaltig de-
vortheilt werde , und die ärmere Klaffe um so weniger über Zu¬
rücksetzung zu klagen habe , da ja immer aus derselben ein Es
Drittel der Wahlmänner gewählt werde » muß . Wenigstens iß
in jedem Falle die Wahlsorm durch Wahlkollegien unverkeimßer
für die ärmere Bürgerklasss weit günstiger , als jeder Wahlzeii-
sus , indem dieselbe nach dem letzter » bei den Wahlen der Lrls-
vorgesetzten gar kein Stimmrecht hätte , zu den Wahlkollegüii
aber eben so gut wie jede andere Bürgerklasse einen Drittel der
Wahlmänner ernennen darf . 4) Welche Mihlform in andern
konstitlitioiiellen Staaten eingesührt sey , kann wohl hier nichts
entscheiden , und man sollte über dis Frage , was unserem Vatei-
lande fromme , die Beaniwortung nicht im Auslands suchen. In¬
dessen sind doch wirklich , so wie dieses nunmehr durch denn «
Gesetzentwurf auch für Baden angeordnet wird , in den meisten
konstitutionellen Staaten Deutschlands nicht nur für die Wehl
der landständischcn Abgeoidneten , sondern auch für die Wahlen
der Orlsoorstände schon längst förmliche Wahlkollegien einge¬
führt . — I » der berühmten preußischen Städleordnung
Jahre 1803 , und revidirt im Jahre 1831 , wird der Bürgermei¬
ster und Magistrat nicht von der Gcsammtbürgerschafc , sondern
von einem Ausschuss ? , nemlich den sogenannten Stadtverordne¬
ten gewählt , welche wenigstens ans S Mitgliedern bestehen müssen
und die Zahl von 60 nicht übersteige » dürfen : die Verordnelen
selbst müssen zur Hälfte aus den Grundbesitzern gewählt werden,
und eS ist überhaupt keiner wählbar , welcher nicht in kleinern
Städten ein Grundeigenthum von 1000 oder eine jährliche Ren»
von 206 Nchsihlr . , und in größern Städten ein Grundeigen¬
thum von 12090 oder eine Rente von 1200 " NchSihlm . nach,
weist ; die nemlichen Erfordernisse find auch bedungen für den
Bürgermeister und die Magistraksräths . Somit ist in Preußen
nicht nur die Wahlform durch Wahlkollegien , sondern nebffdeni
sogar ein sehr starker Wahlzensus eingeführt . — Nach der köiml .
sächsischen Städte - Ordnung vom Jahre 1832 besteht in qllen
Städten ein Stadtrath , dann Stabiverordnete und ein größerer
Bürgerausschuß . Der letztere , welcher wenigstens Las Zweifache,
nie aber mehr als Las Dreifache der Anzahl der Stadtverordne¬
ten betragen soll , wählt in kleinern Städten unter 200 BÜMN
den Bürgermeister nns Stadtralh , welche Wahl aber i» größe¬
ren Slädren » vn wenigstens 200 Bürgern sogar durch besondere
Wahlmänner zn geschehen hat , deren Zahl ein Zwanzigiheil der
ganzen Bürgerschaft betragen soll . Von den Wahlmännern ,

s Ausschüssen und Stadtverordneten müssen wenigstens L»'is-
i besitze , ftyn . Also auch hier Wahlkollegien und Wahlzensus —
! Durch das Grundgesetz für das Königreich Hannover vom 2t.

Sepk . 1833 wird ausdrücklich festgesetzt, daß vis Wahl der Ge-
memdcräkhe Lurch de» Gemeinderath selbst und durch Vertreter
der Bürgerschaft zu geschehen habe . — In Kurhessen bestehe»
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«ch Lir Gemeindevrdnung vvin 23 . Oktober 1831 ein Bürger¬
mister, ein Gemeinderalh und ein GemeindeauSschuß . Von den
Wsihußmitgliedern , welche wenigstens die Zahl von zwölf , aber
mmehr als die Zahl von 48 betragen dürfen , muß die Hälfte
M der Klasse der hochbesteuerten Bürger gewählt werden , zu
« lchm in Gemeinden von nicht mehr als 100 Bürgern nur die
«nd der Größe ihres SteuerkapitalS ersten 25 Bürger , und in
Mmn Gemeinden ausser diesen 25 noch für jedes hundert Bür -
Pt 18 weitere nach Ordnung des Steuerkapikals gezählt werden .
Ars» Gemeindeausschuß wählt den Bürgermeister und den Ge -
«mderath ; und auch von diesen muß wieder die Hälfte oder
bi ungerader Zahl die Mehrheit der Gemeinderäthe aus der
W der hochbesteuerten Bürger gewählt werden . Ich weiß recht
chl, daß in den beiden benachbarten Staaten : Großherzogthum
M und Königreich Würtemberg durch die daselbst erfolgten
«mindeordnungen keine Wahlkollegien eingeführt sind . Allein
lim m diesen Gemeindeordnungen selbst hat sich die Staaisre -
Mug Garantien anderer Art Vorbehalten , indem im Grvßher -
Ouin Hessen die Gemeinde nur 3 Kandidaten zum Bürger -
AM vorzuschlagen hat , aus welchen dann die Regierung will -
Aich einen Bürgermeister ernennt , und von dem Gemeinde -
«he wenigstens der dritte Theil aus der höchstbestemrten Halste
I»W werden muß , im Königreich Würtemberg aber der Orts -
«chnd lebenslänglich bleibt , und auch hier wieder blos 3 Kan -
dim vorgeschlagen werden , aus welchen der Regierung das
» nungsrecht zusteht . Ich sollte glauben , die bisher aufge -
läilm Beispiele möchten wohl , meine Herren ! den überzeugen -
h»Beweis liefern , daß in der Mehrheit der konstitutionellen
e!uie» Deutschlands der Grundsatz der Wahlkollegien advptirth , und ich werde nicht nothwendig haben , noch im Auslände
«Ae Beispiele aufzusuchen . Wenigstens eine Verweisung auf
«chnd kann ich nicht anerkennen , da die durch Jahrhunderte» d«> Volkscharakter , in den Nationalwohlstand und i» die
» uitmsse» lief eingewurzelte englische Verfassung mit allen
buiis gegründeten öffentlichen Institutionen himmelweit ver -
tüm iß von dem öffentlichen Zustande eines kleinen deutschen-Ms , auf welchen ein so großartiger Maaßstab nicht anze -
mül werden sollte . Eben so wenig möchte ich auf Frankreich
mterufin , in welchem Nachbarstaate gerade umgekehrt , ob -
chl nach dem Aussprüche eines verehrten Redners der Kammer
WDjißsche die freieste aller europäischen Nationen seyn soll ,mch das aktive Wahlrecht durch Einführung der Wahlkolle --tA» sehr beschränkt wird , daß von 100 Bürgern nur eineml >Ä»iuiirecht zustehe . Aus allen diesen wichtigen Gründen ,«m aber in der gegenwärtigen Berichterstaltung freilich nur
chünü-t werden konnten , muß ich im Namen der MehrheitMK «immssion Len Antrag stellen , Laß, mit Verwerfung der-« W und des WahlzensuS , ein Wahlksllegium als Wahtsorm'a de Orlsvorstättde sanklionirt werden sollte , und zwar mit
MW Abäüderuiigen nach den Vorschlägen des von der Regie -'chmzcleqten Gesetzentwurfes,, — Zur leichtern Uebersicht aller
^ ^ Dahlforni der Wahlkollegien bei den Gemeinden der
MKlage ei,itretendcn Verhältnisse lege ich hier unter Dir , ( ! ."t tabellarische Nachweisung bei . Zn Liesen Voraussetzungen ,M xerren ! bleibt nur noch übrig , in Betreff der einzelnenA ! bei gedachten Gesetzentwurfes der hohen Kammer das« IIMSgulachten vvrzulragen . (Forts , folgt .)

Rtdigirl unter Verantwortlichkeit von Pb . Macklok .

Verschiedenes ,
v-r Täpväb. Merkur vom 17. Mai enthält unter seinen »TsdeS -

AS-w- die folgende , wörtlich hier abgedruSte : Stuttgart . AmmlE mem - S Hinübergehens in eine bessere Welt fühle ich« Wässek , an Sie . meine Theure « in der Nähe und Ferne ,ümü Zeilen zu richten , die Sie zw Gesicht bekommen werden ,A uh brr Nälur Len Tribut meiner irdischen Hülle werde be¬

zahlt haben . Ausgerungen , ausgelitten , und diese Wett mit all
ihren Freuden und Leiden verfassen , wird alsdann mein Geist im
Namen uns Vertrauen seines Herrn und Heilandes Jesu Christ ,
sich emporgeschwungen haben an jenen Ort der Seligen , wo Gott
alle Thcänen von ben Augen der Seinigen trocknet , und wo die
verheißenen Hütten des ewigen Friedens sind . Manche Stürme
und manche trüben Wolken ließ die göttliche Vorsehllng seit 1769
über meinem Haupt schweben , jedoch immer mich schützend vor
den Gefahren , die mir drohten . Und so wird auch manche stille
Winternacht uns mancher schöne Frühlingsmorgen über meine »
bemoosten Grabhügel dahin eilen , bis wir alle zu einem besserenunb seligeren Leven wieder erwachen . Da nun mit meinem Tode
auch zugleich meine Famiiienlinie mit ausgestorben ist, so empfehle
ich dem gütigen Gott und allen edlen und guten Menschenfreun¬den meiner selig vorangegangenen Schwester ihre beiden hinter -
lassenen Töchter , Johanna , unb ihre Schwester , Christiana Leick -
hardt . Der allmächtige Gott , welcher hoch über Sonne und
Sternen auf seinem ewigen Thron regieret , segne und beschütze sie ,nebst allen meinen Freunden und Gönnern , und ein selig und ru¬
higes Ende möge einstens auch ihre irdische Laufbahn beschließen .Amen . — Der Entschlafene : Christoph Friedrich Lang , gewesener
Seefahrer der holländischen Marine .

— Ein Steckbrief , sagt die Dorfzeitung , ist uns zuzekommen ,auS Sibirien , der Winter fty dort Lesertirt , Montur und sonsti¬
ges Signalement seyen bekannt , man solle auf ihn fahnden und ,falls man seiner habhaft geworden , eS melden . Wir können ge¬
nügende Auskunft geben . Der Flüchtling ist nicht nur in der
Nacht vom 6 . auf den 7 . April in unserer Gegend eingetrvffen ,sondern auch viSDai » weder von den freundlichsten Sonnenvlicken ,noch durch den kalten Empfang zur Abreise zu bewegen gewesen . . .
Wegen der menschlichen Unart , immer nur an die gegenwärtige »
Uebel zu denken , hat einer in Berlin zu allgemeinem Tröste zusam -
mengestelll , wie vst wir solche späte Winter gehabt haben . Wenn 's
nur davon warm in dm Stuben würde , die Bäume blühten und
das Vieh bei dem fehlenden Gras und Heu satt davon und das
Saatfeld grün würde .

— Dis lange Dauer des Winters und der starke Schneefall
haben im Audedepartemeitt eine wahre Hungersnoth erzeugt . Ei¬
nige Bezirke sino von ihren Bewohnern verlassen worden , die sich
nach Roussillon und Nieder -Languedoc geflüchtet . Eine Familie
war von den Schneemassm so eingesperrt , daß sie sich genothiA
sah , ein Pferd zu schlachten , um nur ihr Leben zu erhalten .— Die allgemeine Zeitung vom 16 . d. M . schreibt : Ein eng¬
lischer Reisender , der so eben sein Re .selagbuch herausgegeben hat ,
macht den deucschen Frauenzimmern das Kompliment , sie hätten
so plumpe Füße , daß er lange geglaubt habe , sie trügen Stiefel
unter den Strümpfen . ( Beiläufig bemerkt , die Mehrzahl der
neuern englischen Touristen besteht weder aus sehr seinen , noch
aus sehr geistreichen Beobachtern .)

— Man liest im Deutschen Kourier : »Stuttgart , den 2 . April .
Von der hiesigen Buchhandlung, . Verlag der Klassiker , werden wir
ersucht , zu bemerken , daß die von uns in Nr . 75 des deutschen
Couriers bei Gelegenheit des Auszugs aus dem Werke »die Zeit¬
genossen » gemachte Bemerkung , daß »Carl Gutzkow der Doppel¬
gänger Bulwers » sey , auf einem bloßen Gerüchte beruhe , und sie-
nach wie vor die begründetste Ermächtigung habe , auf der Authen¬
tizität der in Rede stehenden literarischen Erscheinung zu beharren .- -

— Wie man 's anfangen muß , wenn man des Jahrs zwei Mal
Kartoffeln ernten will , das lehrt der Franzose Bonnet . Ec riß
um die Mitte Juli die Stengel von acht Frühkartoffelpflanzm
aus , wobei die Knollen im Bode » zurück , die Wurzeln dagegen
an de » Stengeln hängen blieben . Er schnitt diese beiläufig 8 Zoll
hoch über den Wurzeln ad, pflanzte sie in 6 Zoll tiefe Löcher rnst
begoß sie . Die Pflanze » trieben bald frisches Kraut und um sie
Mitte Oktober gab jede Pflanze eine zweite Ernte von 10 bü' 15 -
Karivffeln , die sogar weit schöner waren , als die Kartvff .elr von
der ersten Ernte .

>



1404

Karlsruhe . (AnzeigeundEmpfehlung ) Unterzeichnetermacht hiermit die ergebenste Anzeige , daß er von Null an,

ausser seinen bisher geführten Artikeln, auch ein Lager von angefangencn Berliner Scickereiarbeiten sowohl auf Seide ,

als Leinenstramin unterhält ; durch die Verbindung mit den ersten Häusern in Stand gesetzt, jederzeit die neueste»

und geschmackvollsten Dessins zu erhalten , wird Unterzeichneter sich noch besonders bestreben, seine werthen Abneh¬

mer auf das Beste zu bedienen. Ferner empfiehlt er in großer Auswahl und allen möglichen Farben und Schatti-

nmgen Berliner (lerne »») Zephyr und Hamburger Slickwolle , (VemIIen , Seidenstramin von 20 bis 700 Stich

breit , Mossigne «Stramin , baumwollenen , so wie leinenen Stramin am Stück und Ln Bahnen , Pariser Strick - und

Häckelseide , Stickseide rc . zur geneigten Abnahme höfischst.
Wilhelm Himmelheber .

Karlsruhe . (Gehülfegesuch .) Es wird ein Meubcl .

tap « ; iergehülfe . der seinem Geschäfte vorzustehea weiß , gesucht .

Näheres im Komtoir der Karlsruher Zeitung .

Berghausen . ( Kapital , u verleihen . ) Bei vr .

Lamprechts Stipendienstiftungsfonds ist auf Obligation ein

Kapital von fl. 3550 — . zu 4 pCt . verzinslich , zu erhalten . Na ,

hereS bei Familienrath Christoph Lamprechl , in Berghausen .

Karlsruhe . ( Anzeige . ) Unterzeichnete sehen sich , in

Folge der hier und in der ganzen Umgegend unternommen wer¬

denden vielen Neubauten und deS erhöhten Taglvhns , wodurch die

« rbeitsleute . besonders aber auch wegen der theuern Lebensbe¬

dürfnisse sehr schwer zu erhalten sind » in die Nothwendigkeit

versetzt , die Anzeige zu machen , daß sie . um den Anforderungen

wegen Ausführung der Bauarbeiten in der hiesigen Residenz ge¬

legen zu können , die Taglöhne für jetzt , und zwar vom 16 . d.

M . an , wie folgt bestimmt haben , und zwar :

») für den Maurermeister auf 1 ? .

d ) - - Maurergesellen mit Fördergeld 52 kr.

o) - - Zungen nach Verhälmiß der Brauch -

varkeit ZV — 84 kr .

si) - - Handlanger 36 kr.

Karlsruhe , den 10 . Ma , 1837 .
Schumacher .
Merdel .
Weilbier .
Mauck .
Gegner ,

^ Wildenmami .
Singer .
Leebers Wittwe .
Hvlp .

Strümpfelbrunn . ( Kapitaldarleihen . ) Bei der

Unterzeichneten Verrechnung sind 500 fl . an eine solide Familie

gegen gesetzliche Versicherung und fünfprozentige Verzinsung aus¬

zuleihen . Dä ' dieselben Seine Hoheit der Herr Markgraf Wil -

h e l m von Baden zu stiften geruhten , und aus den Sinsen arme

erkrankte Personen in der Standesherrschaft Swingenberg unter¬

stützt werden sollen , so kann bei richtiger Zinszahlung das Kapi¬

tal immer stehen bleiben .
Slrümpfelbrunn » Amts Eberbach , den 8 . Mai IM .

Die Verrechnung der Elisabethenstiftung .
Brehm , Schullehrer .

Bruchsal . ( Hunde zu verk aufen . ) Zwei sehr gute

Hühnerhunde und zwei Dachshunde sind zu verkaufen . Wo ? sagt

Hab Komtoir der Karlsr . Zeitung .

. Lahr . (Empfehlung .) Unterzeichneter hat sich entschlos¬

sen , bei eiugetretener günstiger Zunahme der Fabriken in Deutsch ,

land , seinen Wohnsitz wieder in seiner Vaterstadt dahier zu neh-

wen , und sein 18 Jahre zu Paris ausgeübles Geschäft in Der -

fert ^ ung von Maschinen , hauptsächlich zu Baumwollspinnereien
und Aebereien geeignet , und in der neuesten vorzüglichen Quali¬
tät anwendbar , mit einem bereits in Kondition genommenen tüch¬

tigen Ge,ülfen zu betreiben . Er empfiehlt sich sämmtlichen Her
r^n Fabrflrnten zu geneigtem Zuspruch . wird aus beliebige AK-

frage nähesi Aufschlüsse ertheilen , und erbietet sich zugleich , so

oft es «erlangt wird , sich bei den FabrikekablissemenlS selb- p

xräsenliren , und dort die ihm gemacht werdenden Erstellung«»

aufzunehmen .
Lahr , den 9 . Mai IM .

Wilhelm Mörstadt , Mechanikuk

Offenburg . ( Dlenstantrag . ) Einen im G«sW

schon gewandten Lheilungskommissäc , für einen bis 1 . Lugu - i,

1 . erledigt werdenden Distrikt , sucht
Offenburg , den 10 . Mai 1837 .

Großh . badisches AmkSrevisorat .
Kill » .

NeekarblschofShcim . ( Dienstantrag . ) Eslsttv

tien A Monaten oder auch bis zum 1. Juni d . I . ein LktllM

mit einem Gehalte von ZOO fl . und gewöhnlichen Accidenzu» ji

besetzen ; welches rezipirlen Rechtspraklikanten oder Skribent «»,

unter Vorlage ihrer Zeugnisse in frankirten Briefen , hieimk «»

geboten wird .
Reckarbischossheim , den 3 . Mas 1837 .

Groß , badisches Bezirksamt .
Benitz .

Karlsruhe . ( Wildb re takkordv ersteig « r « »z>

Freitag , den 26 . Mai d . I . ,
früh 10 Uhr ,

wird dis Uebernahme des im Bezirke der diesseitigen KosjaM

Ministration erlegt werbenden Wildes jeder Art auf der WM

der großh . Hofdvmänen - Intendanz , über der Hofküche, sürdi

Termin von 3 Jahren . im Wege öffentlicher Steigerung m «!>

kord begeben werden .
Die Akkorbbedingungen können auf vorgenannter Ml »

täglich von II bis 12 llhr , Vormittags , eingesehen werde», «»!

zugleich macht man die Steigerungslustigen darauf aufmeM

daß Akkordant eine Kaution von 3000 fl. oder einen iilläM «»

Bürgen und Selbstzähler zu stellen hat , welcher sich übers»

Zahlungsfähigkeit durch ein ort - gerichtliches Zeugniß autmA

und das Protokoll mit unterzeichnen muß .
Karlsruhe , den 13 . Mai 1837 .

Großh . badisches Hofforstamt .
v. Schönau .

Karlsruhe . (Brennholzlieferung .) Die Lichritif

de- in der Finanzkanzlei für den nächsten Winter erfordert

trockenen Buchenscheiterholze - , ungefähr 250 4s«buhige M «>,

dahier frei in das Mees gesetzt , soll im Soumissivnsirez » m

geben werden .
Liebhaber hiezu wollen ihre Soumissionen blS zum W. b. R

versiegelt mit der Aufschrift -- Brennholzlieferung - bei dt

Unterzeichneten Stell « einreichen .
Mit der Lieferung kann alsbald nach erfolgter RaliMN

begonnen werden .
'

Karlsruhe , de» 13 . Mai IM . ,
Großh . badische Finanzmimsterialregistratur . ,

Mayerhöffer .

Nr . 21,1S2 > ÄNielingen , Landamts Karlsruhe . (Z » u »«k !

Versteigerung . ) Za Folge gantnchterlicher Verfügung W

2. d. M -, L.A. Pr . 5841 , werden
Montag , den 5. J «mi d. A .

k
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Vormittags 10 Uhr ,
in demGemeindehaus zuKnielingen nachbenannt » , in derGant -

nuffe deS dortigen Krvnenwirths , Andreas Kraft , vorhandene
Liegenschaften , Knielinger Gemarkung , versteigert , nämlich :

1) Eine zweistöckige Behausung mit der ewigen Schilvgerech -

tigkeit zur Krone , nebst Anbau mit Metzig und Waschhaus ,
Stallungen , Scheuer und Hofraum , mitten im Flecken Knie ,

linzen , neben Daniel Vögel ein und dem Gäßlein , vvrnen
die Straße und hinten Christian Vollmer V . und Georg

Zakob Knoblauch VI . Schätzungspreis 5,200 st.
2) Ein Viertel 17V« Ruthen Acker beim Eichheckle ,

neben August Mayer und Zakob Friedrich Kie¬
fer 55 st.

S) Zwanzig Ruthen Acker im Acker , neben Karl

Knvbloch und Zakob Friedrich Kiefer 20 fl.

Dieses wird mit dem Beisatz bekannt gemacht , daß der end -

Mige Zuschlag erfolgt , wenn der Schätzungspreis erreicht wird .

Karlsruhe , den 10 . Mai 1837 .
Grvßh . badisches Landamtsrevisorat .

Rheinländer .
väi . Reich .

Ettenherm . (Wein - und Hefeversteigeruag .) Vom

Milizen Weinvvrrath , 1836r Gewächs , werden
Montag » den 22 . d. M .. Vormittags 9 Uhr ,

SO Ohm Wein und
4 '/ » - Hefe

i« kleinen Abtheilungen öffentlich versteigert ; wozu man die Lieb ,

lpter hiermit einladet .
Ettenheim , den 10 . Mai 1837 .

Grvßh . bad . Domänenverwaltvng .
Fleiaer .

Rheinbischofsheim . (Fruchtversteigerung .) Diens .

leg, den 23 . d . M . , Vormittags 9 Uhr , werden »m hiesigen Krv .

imwirihshause
70 Malter Weizen ,

160 - Korn ,
16 - Gerste und
10 - Haber ,

s-laiw Nachmittags 3 Uhr rm Adlmvirthshaufe M WillsteS
30 Malter Weizen und
40 - Korn

uchigert ; wozu man die Liebhaber hiermit einladet .
RdembischvfSheim , den 12 . Mai 1837 .

Grvßh . bad . Kirchenschaffner .
Wagner .

Pforzheim . ( Brennholzverstei
'
geruög . 1 Zn der

Mdinnäne Hohberg , Zvrstbezirk « Berghausen , werden durch Be -

iiittstrster Becker öffentlich loosweise versteigert : *

Montag , den 22 . Mai d . Z . :
75'/« Klafter buchenes Scheiter - und Prügelholz ,

1'/ » " eichenes ditto ditto ,
9l '/ . " aspenes ditto ditto, .

6 '/ - " fvrlencS ditto ditto ,
L " gemischtes Holz .

Dienstag , den 23 . Mai d>. J - :
2U25 Stück Wellen .
Die Zusammenkunft ist jeweils Morgens 9 Rhu im Hohberg ,

»elde, aus der Ochsenstraß « beim Kreuzweg .
Pforzheim, den 14 . Mar 1837 .

Großh . badisches Fvrstamt .
v . Gemmingev .

Bruchsal . (Wirthshausverfletgetzang .) Montag .
tn> L d . M - , Abends 8 Uh« , lasse » im Gasthauft zu « Foi -
imia dahier die Gemeinderath Frei ' schen Erben , der Theilung
« gen , ihr genanntes Gasthaus zu Etgenthum versteigern .

Dasselbe ist ausserhalb de» Stadt , vor dem Hirschthor gelegen .

zweistöckig , 258 Fuß lang und besteht aus zwei in einander ge¬
bauten Gebäuden .

Es enthält im ersten Stock ein großes Wirkhschaftszimmer
und mehrere in einander gehende Wohnzimmer , eine Bierbrauerei
mit Einrichtung , 7 Keller , worunter 2 Felsenkeller sind ; ferner :

einen Hof und geräumigen Holzplatz .
Zm zweiten Stock befinden sich ein großer und ein kleiner

Tanzsaal , an welch erster » sich eine Bühne anftblieKt ; ferner :

ein großer Garten , in welchem Svmmerwi
'
rlhschaft belrieben

wird ; in der Mitte desselben steht ein Karrvusel ; unweir befindet

sich noch ein Garien . 1 Drtl . 17 Ruthen groß , in welchem eine

Wasserleitung angebracht ist.
Auch hat dieses Haus noch 2 große Malzspeicher .
Da dieses Haus seiner Lage wegen nicht nur zur Wirtbschaft ,

sondern auch zu andern großartigen Geschäften geeignet ist , so

werden die Herren Liebhaber hiezu mit dem Bemerken eingela¬
den , daß sich Auswärtige vor der Versteigerung mit legalen Sit¬

ten - und Vermögenszeugniffen auszuweisen haben .

Bruchsal , den 1. Mai 1837 .
Bürgermeisteramt .

Ursini .

Nr » . 326 . Villingrn . ( Strafenbau zwischen

Herüber g und Tryberg . ) Montag «, den 29 . Mai d . Z . ,
wird die PlanirungSarbeit und das Steinbrechen für die bis jetzt

noch nicht in Arbeit genommenen übrigen Strecken der neuen

Straße im NiederwafferThal von Homberg nach Tryberg sammt dem

Baumehrerer Stützmauern undDvhlen , so wie die Bearveitung des

SteinbeschlägS für die ganze Straßenlänge in mehreren Abkbeilun -

gen im Abstreich öffemllch versteigert ; wozu die Lusttraaenden mit

dem Anfügen eingeladen werden , daß jeder Akkordant sich mlt der

nöthigen Gewährleistung auszuweisen , oder einen haftbaren Bür¬

gen zu stelle » habe .
Die Steigerung beginnt früh um S Uhr bei der KreuKrüche ,

unterhalb Tryberg .
Villinge » . den 10. Mai 1837 .

Großh . badische Wasser - und Straßenbauinspektivn .
Sprenger .

Breisach . ( Gasthausverstejgerung . ) Kaufmann

G . Weiß in Freiburg läßt das ihm in Breisach gehörige Gast .

Haus zum Salmen , welche« auf Johanni bezogen werden kann ,
Montag , den 12. Juni L. Z . ,

Nachmittags 2 Uhr ,
im Hause selbst öffentlich versteigern .

Die billigen Verkaufsbedingungen können bei dem Eigentü¬

mer eingesehen werden ; wobei besonders zu bemerken ist , daß der

Ausrufpreis fl. 2000
unter der gerichtlichen Schätzung festgesetzt und , wenn über den¬

selben geboten , keine Ratifikation Vorbehalten wird .

Da « Haus ist an der frequenten Landstraße nach Frankreich ,

massiv gebaut , im besten Zustande , mit gewölbten Kellern , über¬

bauter Einfahrt in den großen Hof , mit Brunnen . Stallungen .

Remisen . Scheuer und Garten , da « Ganze mit Mauern umgeben

und geschlossen.
Ausser den verschiedenen herrschaftlichen Steven sind seit neu «°

rer Zeit in der Stadt Breisach auch eine . Lberemnehmerei und

Hauptzollamt errichtet worden .

Thuningen . (Versteigerung .) Die Wittwe des ver¬

storbenen Fuhrmann « Hauser von Thuningen ,st gesonnen , ihr

Fuhrwerk , welches sie früher von Bodersweyep nach Zürich und

Route führt », und seit dem Zollverein von Kehl aus führt , sammt

dem Stapelrechl abzugeben , und wird folgende Gegenstände auf

Dienstag , den 3V. Mai d . Z .
Nachmittags 2 Uhr ,

im Hose des Herrn Spediteurs Hummel dahier öffentlich versteigern

lasten , wozu allenfallstge Liebhaber höflich eingeladen werden :

1j Ein 6 Zoll breiter Wagen in gutem Zustande ;
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2) zwei Szöllige Mäzen ;
3 ) ^zwei schmale Wagen ;
4 ) sechs Pferde mik Geschirr ;
5 ) Ketten , Winden , Rarschuhe und alle - zum Fuhrwerk nö -

lhige Geschirr .
SämmtlicheS im Anschlag von 2000 fl .

Die näheren Bedingungen sind bei Herrn Hummel in Kehl zu
erfahren , welcher auch bereit ist , die Auskünfte , welcher über das
Eine oder Andere verlangt werden , zu geben . Sollten sich vor
der Versteigerung Liebhaber dazu zeigen , so wird die genannte
Wittwe billig traktiren .

Man kann die Zusicherung geben , daß der Käufer dieses Fuhr -
werks , wenn er ein tüchtiger und braver Mann ist , auch ferner
die Ladungen in Kehl nach Zürich und Route erhält , welche in
seiner Woche fallen .

Nr . S,513 . Mannheim . ( Versäumungserkennt ,
n i ß .) In Sachen des CisenhammererbbcständerS , Franz Galetti
zu Hirschhorn , gegen Karl August Matthias Horir von Valdan
in Pesmes und Konsorten , Herausgabe von Erbvermögen be¬
treffend , wird der tatsächliche Klagvvrtrag für eingestanden , jede
Schutzreds für versäumt , und in Folge dessen der Mitbeklagte ,
Karl August Matthias Horir von Valdan , für schuldig erklärt ,
an die Verlaffenscdaftsmasse der verstorbenen Maria Franziska
Dietz binnen 4 Wochen , bei Vermeidung richterlicher Hülfe ,
von der Summe sä 838 fl . 15 " /, » kr. den auf sein Erbbetreffniß
aus der Verlassenschafl des Kanzleirathes Mathias Dietz kom¬
menden Antheil , nebst 5 pCt . Zinsen seit dem 12 . August 1835 zu
zahlen , auch die Kosten des Rechtsstreits , und zwar die Vorla -
dungs - und Verkündungskosten allein , die übrigen Kosten aber
» ach Verhältnis der Hauptsumme zu tragen .

V . R - W .
Mannheim , den S . Mai 1837 .

Großh . badisches Stadtamt .
Nvmbride .
Gründe :

In Erwägung , daß die Vorladung des Beklagten von Val¬
dan durch die öffentlichen Blätter und den Anschlag an der Ge¬
richtstafel nach Vorschrift der Prozeßordnung geschehen ist , und
hierüber die Bescheinigungen sich bei Len Akten befinden ;

In weiterer Erwägung , daß bei dem ungehorsamen Ausblei¬
ben deS Beklagten der angedrohte NechtSnachlheil ausgesprochen
werden muß , da die Klage in Rechten gegründet ist , wie dieses
bereits zu dem Versäumungserkenntniß vom 14 . August v . I .
in den dießfallsigen Entscheidungsgründeu nachgewiesen wurde .

Aus diesen Gründen mußte , wie geschehen , erkannt werden .
Zur Beglaubigung t

Dr . Nicola .
Phrlippsburg . ( Entmünbigungsnufhebung .) Die

unterm 6 . November 1834 , Nr . 9028 , gegen Jakob Hilden¬
stab von Philippsburg ausgesprochene Entmündigung wird tie -
mit wieder ausgenommenwas zur öffentlichen Keuntuiß gebracht
wird .

Philippsburg , den 28 . April 1837 .
Großh . badisches Bezirksamt .

Keller .
räk . Hagen , A. j .

Karlsruhe . ( Gläubigeraufforderung . ) Wer an
die ledig verstorbene Hofschauspieleri » Karoline Langeadorf
dahier eins rechtliche Forderung zu machen hat , wird hiermit aus .
gefordert , solche

binnen 14 Lagen
dahier ohnfehlbar anzuwelden und gehörig zu begründen .

Karlsruhe , den 3 . Mai 1837 .
Großh . badisches StadtamtSrevisorat ,

K e r l e r .
vät . Seraner ,

Lheilungökommiffar .

Nr . 7738 . Staufen . ( Erbvorladung . ) Die Schul¬
lehrer Hauser 'sche Wittwe , Theresia , gcb . Stiefvater , von Esch-
bach , beabsichtigt eine Uebergabe ihres Vermögens an ihre Kinder
gegen lebtäglichen Unterhalt .

Unter denselben befindet sich ein Sohn mit Namen Franz Sa¬
les Hauser , welcher angeblich 1812 zum großh . badischen Mi -
tär gekommen und seit 1815 vermißt wird .

Derselbe , oder seine etwaigen rechtmäßigen Leibeserben werde »
anmit aufgcfordert ,

innerhalb 3 Monaten , n üato ,
um so gewisser dahier sich einzufinden und an der Uebernahme
Theil zu nehmen , widrigenfalls dabei auf sie lediglich keine Rück¬
sicht genommen und das vorhandene Vermögen den anwesenden
Geschwistern des Vermißten ausschließlich und wirklich zugewiesen
werden wird .

Staufen , Leu 14. Avril 1837 .
Großh . badisches Bezirksamt .

Schilling .
nrüt . Vvllhardt ,

Theilungskvmmissär .
Nio . 4326 . Dillingen . ( Erbvorladung . ) Unterm

2 . Juni 1836 verstarb dahier im ledigen Stande Theresia Bau¬
mann , eheliche Tochter des Franz Baumann und der Magda¬
lena Hauser von Weigheim , im Königreich Würtemberg , mit
Hinterlassung zweier eigenhändigen Testamente , die , wegenForm -
sehler , angegriffen wurde » . Die TestamentSerbsn standen von
ihren Ansprüchen aus den Testamenten ab , und es traten di«
nächsten Jntestaterben ein .

Das reine Vermögen beträgt ungefähr 3539 fl. 40 kr.
Oie Jntestaterben sind :
Johann und Konrad Bau mann von Villingen . Mo »

Sch renk und Maria Sch renk von Weigheim , im Königreich
Würtemberg , und Johann Mauch von Durchhausen .

Die Theilungsdehörde fand die Nachweisungen durch die
Stammbäume dafür , Laß nicht noch andere Erben vorhanden
sehen , nicht hinreichend , und eS werden daher Alle , welche sich
erbberechtigt halten , aufgefordsrt , ihre Ansprüche , unter Nachwei¬
sung der Verwandtschaft , bei dem großh . Amtsrevisvrate dahier

innerhalb 2 Monaten
anzumelden , widrigenfalls Lat hinterlassene Vermögen der Erb¬
lasserin lediglich an die bekannten Erben ausgefolgl würde .

Villingen , de» 11 . April 1837 .
Großh . badisches Bezirksamt .

Uhl.
Karlsruhe . ( ErbVorladung . ) Der ledige Georg

Mahler von Friedrichslhal , unehelicher Sohn der » erstorbenen
ledigen Bürgerstochler , Margaretha Mahler von da . ist ohne
bekannte Erben und ohne ein Testament zu hinterlassen de» ft .
April 1836 gestorben . ,

Nach Maaßgabs der Bestimmungen im L.N .S . 768 . 770 trägt
die großh . Staatskasse auf ihre Einweisung in Len Besitz uns in
die Rechte des von Georg Mahler hinterlaffenen Vermögens im
Betrag von 98 fl . an . Cs werden daher alle diejenige », die als
Erben nähere Ansprüche auf dasselbe machen zu können glaube»,
hiemit ausgefordert , sie

binnen 4 Wochen
zu begründen , widrigenfalls dem Antrag der Generalsraalokasse
wird Folge gegeben werden .

Karlsruhe , den 21 . April 1837 .
Großh . badisches Landamt .

v . Fischer .
vät . Gnlde .

Nr . 8865 . Mannheim . (Erbvorl adung .) Barbara
Stöckel . Tochter de « verlebten hiesigen Bürgers und Schusters,
Christian Stöckel und seiner Ehefrau , Margaretha , geborenen
Totphä us , starb am 21 . Oktober o. I . ohne Zurücklassung von
bekannten erbfähigen Verwandten in unverehelichtem Stande .
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M bringen dieses mit dem zur öffentlichen Kenntniß , daß

-ch diejenigen , welche , aus irgend einem Titel , Ansprüche auf
die, in 52 fl. 51 kr . bestehende Verlaffenschaf ! der Verstorbenen
jillmd machen zu können glauben , solche

binnen drei Monaten
Wer vvrzutragen haben , widrigens Li« Verlaffenschaft dem
Staate heimfäUig erklärt und an den großh . Fiskus ausgeliefert
»erden soll-

Mannheim , den 25 . April 1537 .
Großh . badischr s Stadtamt .

Nomv ride .
vrir . Kühne .

Nr. 7652 . Eppingen . (Vorladung .) Der sich vor 6
UM von Haus entfernt habende Jung Gvttlieb Hagen bu¬
chet «on Sulzfeld , dessen Aufenthalt unbekannt ist, wird aufge -
hrierl , sich

binnen Jahresfrist
tchier zn sistiren und sich über seine bösliche Entweichung von
HM gehörig zu »eraniwortcn , oder zu gewärtigen , daß nach
DaSgabs der LandeSzesetze gegen ihn das Geeignete erkannt
« rten wird .

Wagen , den 3 . Mai 1837 .
Großh . badisches Bezirksamt .

O r t a l l o .
vär . Finck .

Nr. 7848 . ^ Eppingen . ( Schuldenliquidation . )Vir das Vermögen des vormaligen Lammwirths , Ludwig Popp
«» ZWchtecn , ist Gant erkannt . unLTagfahrt zu den Liqui -
lilims - und Vorzugsverhandlungen auf

Donnerstag , den 1 . Juni d . I .,
Morgens 8 Uhr ,

«ckraumt worden .
Alle diejenigen . welche , aus irgend einem Grunde , Ansprüche

>» dir Masse machen wollen , werden daher aufgefordert , solche
ii trr airgeordneten Tagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses
m der Gant , persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte ,
itniilich oder mündlich anzumelden und die etwaigen Vvrzugs -
rnr llnterpfandsrechte zu bezeichnen , unter gleichzeitiger Vorlage
bi Biiveisurkundsu oder Antretung des Beweises mit andern
Zwritmiiteln.

Za dieser Lagfahrt wird ein Masse « steter und ein Gläubiger -
Muß ernannt , auch ein Borg - oder Nachlaßverglelch versucht ,i -d du nublcrscheincvden Gläubiger sollen in Bezug aus Borg -
urzliich and Ernennung des Maffepflegers und Gläudigerausschuffes>lt Ur Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Wagen , den 7 . Mai 1837 .
Großherzogliches Bezirksamt .

Schmidt .
vüt . Melde , A. j.

, « retten . (Schuldenliquidation .) Schneidermeister
Nr »Jakob Schmitt von Breiten ist gesonnen , mit seiner Iran«ch Nordamerika auszuwandern , es wird daher Tagfahrt zur
Wdmliquidation auf

Freitag , den 26 . Mai d . I .,
früh 8 Uhr ,l üidknuimt. in welcher alle Ansprüche gegen dis benannten Ehe -

l l-iit! du Vermeidung des Rechtsnachtheils schriftlich oder münd¬
lich gellend zu machen sind , daß sonst von hier qus später dazuIM mehr geholfen werden könne .
I « reiten , den 21 . April 1837 .
I Großh . badisches Bezirksamt.
I Rütlinger .
! klr . Z7l5 . Mannheim . ( Schuldenliquidation . t
I Wr das zurükaelassene Vermögen des von hier entwichenen kön.
I tRdiichcn Hoffekrerärs , Friedrich Wilhelm von ToNström ,l « d Bant erkannt , und Lagfahrt zum Richrigstillungs - und
I iujngsoerfahren auf

Freitag , den 2. Juni d . I . ,
Wormittas 10 Uhr ,

auf diesseitiger Stadtamtskanzlei anberaumt .
Alle diejenigen , welche, aus was immer für einem Grunde , An¬

sprüche an die Gantmasse machen wollen , werden aufgefordert ,solche in der angesetzten Tagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlus¬
ses von der Gant , persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte ,schriftlich oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Untecpfandsrechte zu bezeichnen, die der Anmeldende
geltend machen will , mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisur¬
kunden oder Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich wird in derselben Lagfahrt ein Maffepsieger und ein
Gläublgerausschuß ernannt und dabei die Richrerjcheinendcn alsder Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehea werden .

Mannheim , 5 . Mai 1837 .
Großh . badisches Stadtamk .

v. Leuffel .
Nr . 4769 . Buchen . ( Schuldenliquidation . ) lieber

den Nachlaß des zu Limbach verstorbenen Kaplans Degen von
Lauberbischofsheim haben wir Gant erkannt , und wird Lagfahrt
zum Richtigstellung «- und Vorziiasverfahrcn auf

Montag , den 12 . Juni d . I . ,
Morgen « 8 Uhr ,

aufdicsseltigerAmkskanzlei anberaumt . Wer nun , aus wa » immer
für einem Grund , einen Anspruch an diesen Schuldner zu machen
hat , har solchen in genannter Lagfahrt , bei Vermeidung de «
Ausschlusses von der Masse , schriftlich oder mündlich , persönlich
oder durch gehörig Bevollmächtigte dahier anzumclden , die et¬
waigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen - und zu¬
gleich die ihm zu Gebote siebenden Beweise sowohl hinsichtlich
der Richtigkeit , als auch wegen des Vorzugsrechts der Forderung
anzuircren .

Auch wird an diesem Tage ein Borg « oder Nachlaßvergleich
versucht , dann ein Maffepsieger und ein Gläubigerausschuß er¬
nannt . und sollen , hinsichtlich der beiden letzten Punkte , und hin¬
sichtlich des Bvrgvergleichs , die Nichterscheinenden als der Mehr¬
heit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Buchen , den 3 . Mai 1837 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Hotz ,
vät . Schubert .

Nr . 4926 Neckargemünd . (Schuldenliquidation .)
lieber die Verlasscnschaftsmaffe des verunglückten Johann Georg
Schneider von Ncckargemünd haben wir Gant erkannt , und
wird Tagfahrt zum Richtigstellungs - u . Vorzugsverfahren auf

Dienstag , den 6 . Juni d . I . ,
Morgens 8 Uhr ,

anberaumt . Wer nlm , aus was immer für einem Grund , einen An¬
spruch an diesen Schuldner zu machen hat , hat solchen in genannter
Tagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses von der Masse , schriftlich
oder mündlich , persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte da¬
hier anzumelden , die etwaigen Vorzugs - oder Unterpsandsrecht «
zu bezeichnen , und zugleich die ihm zu Gebote stehenden Beweise
sowohl hinsichtlich der Richtigkeit , als auch wegen des Vorzugsrechts
der Forderung anzutretcn .

Auch wird an diesem Lage eia Borg - und Nachlaßvergleich ver¬
sucht, dann ein Maffepsieger und ein Gläubigerausschuß ernannt ,
und sollen hinsichtlich der beiden letzten Punkte und hinsichtlich des
Borgvergleichs die Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend angesehen werden .

Neckargemünd , den .25 . April 1837 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v. Hunoltstein .
Rr . 7737 . Bretten . (Schuldenliquidation .) Gegen

den Sradldiener Kemmet von Gochsheim haben wir Gant er¬
kannt , und Tagfahrt zum Schuldenrichtigstellungs - und Vorzugs -
Verfahren auf
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Montag , den 29 . Mat b. I .,
Morgens 8 Uvr ,

auf diesseitiger Gerkchtskanzieifestgesetzt.
Alle diejenigen , welche , aus wasimmerfär einem Grmide , An»

spräche au diese «Santmaffe machen wollen , werdendaher aufgefordert,

solche in obiger Tagfahrk , dei Vermeidung de» Ausschlusses von

der Gaul , persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte, schrift»

lich oder mündlich an zu melden , und zugleich die etwaigen Bor »

zugs - oder Uncerviandscechlezu bezeichnen , die der Anmeldend»

geltend machen will , mit glüchzeMger Vorlegung der Beweis»

urkunden vier Antretung des Beweises mit ander» Beweismittel».

In derselben Lagfahrt wird ein Maffepfleger und Gläudiger-

aussiiuß ernannt , ein Borg - und Nachlaßvergleichversucht, wo »

bei die Richierschcwendenals der Mehryeit der Erschienene» dei

ticr - nd angesehen werden.
Bretten , dm 2k . April 1837.

Großh . badisches Bezirksamt.
Beck .

rät . Ottendorfer .
' ' Nrve 6394. Wald - Hot . ( Präklusivbescheid . ) Die -

-ä.Migen Gläubiger , welche unterlassen haben , ihre Forderungen

^ W Zohann Hilpert , Benedikten , von Weilheim , auf der heuki-

ägen Taofahrt zum Schuicenrichtigstellung « - und Vorzugsverfah¬

ren anzumelden , werden mit ihren Forderungen an die Masse

auf Auüehen des Gantanwalts ausgeschlossen .

Waldshut , den 8 . Mai 1837.
Großh . badisches Bezirksamt .

Bodmann .

MT0 .8I0Bruchsal . (PräklusivI ' escheid .) InderGant -

sackegegen Jakob Gestler von Untergrombach werden hiermit, auf

Antrag des Ganlantwatts , alle diejenigen, welche die Anmeldung

ihrer Forderungen unterlassen haben, von der vorhandenen Masse

ausgeschlossen .
Bruchsal , den 6 . Mai 1837

Großh . badisches Bezirksamt ,
v. Pvrbeck .

Nr . 8L52 . Oberkirch . ( Bekanntm - chung . ) Der

Wittwe des Amttschulrheißm W o l b e r t in Ulm wird Waisenrich-

ter Friedrich Ehret von da , im Sinn des L .R .S . 513 . als

Beistand verordnet , ohne dessen Verwirkung sie die daselbst ge¬

nannten Rechtsgeschäfte gültig nicht eingehe» kann.
V . R . W.

Oberkirch , den 20. April 1837. -
Großh . badisches Bezirksamt ,

v . I a g e m a n ».
rät . Thema .

M . 4,723 . Villingerr . ( Verschollenheitserklä¬

rung . ) Da die Gertruds Brvß von Villingen auf die uurerm

14. Februar 1836 , Nr . 1882, erlassene öffentliche Vorladung we¬

der selbst erschienen , noch Nachricht von ihr eingckommen ist , so

wird dieselbe hiermit für verschollen erklärt , und deren Vermö¬

gen den bekannten nächsten Verwandten in fürsorglichen Besitz

gegeben. . ,
Villingen , den 23. April 1837.

Großh . badisches Bezirksamt .
Blattmann .

Nr . 7279 . Rastatt . ( Verschollenheitserklärung .)

Nachdem sich Kilian Schmitt vv » RcUHenfels auf bi- diesseitige

Affenrliche Aufforderung vom 1 >. Januar v . I . nicht gemeldet,

wird derselbe hiermit für verschollen erklärt , und dessen Vermögen

seinen erbberechtigten Verwandten , gegen Kaution , io fürsorgli¬

che» Besitz gegeben .
Rastatt , tM 18. April 1937.

Großh . dad . Vberamt.
L v s ch. sät . GanthoA

Pforzheim . ( Diebstahl . ) In der Nacht vom 2 «! ,
den 3 . d . M . wurden aus dem Hause des Mick -el Kröner »

Nöttingen , mittelst Einsteigens , folgende Gege: a,nde eiuwendel. -

10 Glücke geräuchertes Schweinefleisch , wovon oas Stück duch
schnirrlich 3 Pfund schwer ist .

1 '/ » Pfd . ungebleichtes, gutes, aber noch nicht vollständig z»

putztes wergenes Garn .
2 '/ » Pso. desgleichen , nur schon geputzt.

21 Pfd . ganz schlechtes, haibgebleichres wergenes Garn .
4 Pfd . ungebleichtes , aber schon geputztes Hänfene » Garn, !« I

Strängen .
8 Pfund Federn in zwei Säcken , nämlich in einem grißm, H

aus einem alten geflickten weißen Spreuersack, und in ckn

kleinern , aus einem allen Äopfkiffenüberzuggemachr.
5 hänfene Mannshemden , noch ganz neu , am Brustschlitz »c

L.. H ., und 3 dergleichen , mit N . 11. gezeichnet .
2 blau und weißgestreiste barchente Kopfkissen , mit c». 1 M

Federn gefüllt.
2 wergene Säcke, wovon der eine, größere, ein Malters«!'

Michael Keiner , Andreas Sohn , schwarz gezeichnet ist.
Wir bringen diesen Diebstahl Behufs der Fahndung zur h

entlichen Kenntniß.
Pforzheim, den 5. Mai 1837.

Großh . badisches Oberamt .
D a n n e r .

kr
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Stuttgart . ( Würtembergische Zuckerfabrili -

tion - gesell schuft . ) Da nunmehr die GesellschafMM

zur gemeinschaftlichen Berathung mit dem GeseUschaflSautst»

vor liegen, auch die Aktienlinterzeichmmgen geschloffen sind, seist!

hiermit zur desinilioenWahl der Direktion und desAulschOI«!

Donnerstag . d-n 1. Juni d. I . ,
Nachmittags 2 Uhr.

im kleinen Saale des Museums Lädier GeneralversammlnUü-

stimmt ; zu welcher säiiimtliche Aklionäre hiermit unler dBii-

fügen eingeladen werden . daß diejenigen, welche selbst zu ust»

nen verhindert sind , durch Bevollmächtigte aus der Zahl der«le¬

gen Aktionäre vertreten werden können , und daß denjenigen8

skribenten, deren Aktienunterzeichnungen , als zeitig gesckhen, !>

berücksichtigen waren . noch vor obigem Tage ein R anenlee 'B

niß der Aklionäre übersandt werden wird . Wer ein soW A

zeichniß bis zum 1 . Juni nicht erhält , wird daraus abnehmc», !'!

seine Unterzeichnung , weil die Aktien zur Zeit derselb-n verzD

waren , keine Berücksichtigung finden konnte.
Stuttgart , den 11 . Mai 1837.

Provisorische Direktion der württnilM -

schen Gesellschaft fürZuckerfabnkaM

Stuttgart . (Steckbrief ) Der wegen vieler geimiw -

ßig rerübker Diebstähle und Boirügereien diesseits in llmerch«

befangene Jakob Unterg rnber von Heumade» ist heim tE

richlsdiener uitterwegS enisprungen . Es werden nun säuuM

Justiz - und Polizeibehörden ersucht, auf diese» gelährhäm §»-

brecher fahnden und ihn im Belretungsfall wohstierwahrl fast

einliefern zu lassen.
Signalement .

llntergrnber ist 29 Jahre alt , 5' 7" groß , von unterseMru-

tur , hat platte Skirne , hervorstehende Knoche » am Rand, du !»

genhöhlen, ovales Gesicht , blonde Haare , graue Augen, m» '

Nase, etwas großen Mund , gute Zähne , rundes Kinn und gm!'

Beine . Bekleidet war er bei seiner Entweichung mit einem K >El

von hellblauer Leinwand , grüntuMener Wesiemit gelbe » nuffg« s

Knöpfen, abg . schoffenen blautuchene» Hosen , einer grünlich«»

Kappe mit Stülp und Stiefeln .
Stuttgart , den 13 . Mai 1837.

Kön . würt . Oberamisgencht.
Für den Oberamtsrichtcr:

B ressand , Akt .
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